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nicht in Vergessenheit gerät. Er selber hat sich zeitlebens an das Goethe-Wort

gehalten: «Was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen.»

Diese innere Verpflichtung hat den Anstoß gegeben zur Gründung der Gesellschaft

Raurachischer Geschichtsfreunde. Freunde aus Alt-Rauracien, aus dem

Birseck, dem weiteren Baselbiet, aus Basel-Stadt, dem Laufental und dem

Schwarzbubenland haben sich freudig als Mitarbeiter zur Verfügung gestellt.

Josef Haering hat sich damals eine gewaltige Last aufgebürdet, galt es doch,

jährlich viermal eine Tagung zu organisieren, Referenten zu verpflichten, die

Kasse zu überwachen, die Versammlungen zu leiten. Hundert und aber hundert
unentbehrliche Kleinigkeiten hat er mit der größten Selbstverständlichkeit

geregelt. Mannigfaltig wie die Landschaft, ist auch das Volk. Josef Haering
hat es meisterhaft verstanden, die Gesellschaft beisammen zu behalten und
stets neue Mitglieder zu werben.

Und nun wird uns in dieser Abschiedsstunde erst so recht bewußt, wie er

gesorgt hat für seine Rauracher. Wie eine gewissenhafte Mutter hat er sich um
ihr Wohl und Weh gekümmert < Lieber Sepp Haering, die Geschichtsfreunde,

und dazu zählen wir nicht bloß die Mitglieder der Gesellschaft, nein,
alle bodenständigen Schweizer, die dich gekannt haben, sie alle werden dich nie

vergessen. Sie danken dir. Du hast die heißgeliebte irdische Heimat mit der

ewigen vertauscht. Möge dir der Herrgott all das Gute, das du für uns getan,
reichlich lohnen! Gottes Friede wehe um dein Grab. Auf Wiedersehn!

Albin Fringeli

Öiser Läbe

Paar Augebligg. — Ne Flug dur d Wält.
Ghly Arbet uff me ruuche Fäld.
Bol gohts sälb zweut und bol ellei,
De Stroße noh und über d Rai.

Ne frönde Ma goht öis vorus,
Er zeigt dr Wäg zum letschte Huus.
Er züngt is übre schmali Brugg
I s Hergotts stilli Stube zrugg.

Albin Fringeli
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